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Ii. Sie für ben Uebergang erforberlidje
3eit.

SBenn ftefeenbe Srüden unb gurtfeen öorfeanben

finb, fo würbe ber Uebergang an unb für ßd) nur
fo viel Reit erforbem, ali für baö Diecognoöciren
unb für baö Sefflfren ber Sruppen nötfeig ift. Slber

wenn ber Sertheibiger bie »orfeanbenen Uebergange
audj nicht jerftören oter ungangbar madjen fönnte,
fo wirb er bod) am jenfeitigen Ufer Sruppenabtt)eitutt*

gen aufgefteltt baten, bie mit allen SBortfeeifen beö

Serrainö ben »orbanbeiten Uebergang »crtfeetbigen.
Unter foldjen Umftänben ift rö immer möglich/ baß

«Benige ben Uebergang Sieler »crfeinbern, wenig*
jtenö fefer öerjögern fönnen.

Diod) günftiger ift bie Lage beö Sertheibigerö,
wenn er bie »orfeanbenen Srüden ganj oter tfeeüweife

jerftören oter wenigftenö »erbarrt'catiren fönnte, ober

wenn er bie »orfeanbenen gurtfeen, wie früfeer angege*
ben', ungangbar machte. Ser Stogreifenbe muß alö*
bann biefe Uebergange erft im geuer beö Sertfeeibi*

gerö feerftellen, wai natürlich ein fchwierigeö unb un*
gewiffeö Unternehmen ifi, wie groß aud) bt'e Ueber*

madjt beöjenigen fein mag, ber ben glußühergang
auöfüferen wiü.

Tie Reit weldje jur gorcirmtg eineö Uebergangö,
mit Senugung bereitö »orfeanbener Uefeergangömittel,
notfewenbig ift, wirb alfo feebingt:

a. Surd) bie nötfeige 3eit um bie Slnftatten beö

Sertferibigerö ju rccognoöciren.

b. Surd) bie 3rit welche jum Sertreiben bei Ser*

tferibigerö »om jenfeitigen Ufer notfewentig ift.

c. Surd) tie 3eit welche baö Sefffiren ber Srup*
pen erforbert.

Hieröon ßnb a unb b nidjt allgemein ju heftim*

men, ba feier ganj fpecieffe Umftänbe entfdjeiben.
Dtameittlid) ift bie Sauer tcö babei »orfommenben ®e*

fedjtö gar nidjt oorauöjufefeen. Ser «punft c, näm*

lid) bt'e Satter beö Sefilirenö, läßt ffd) für ben galt
mit einiger SSaferfchrinfid)fcit »orauöbeftimmen, wenn
ber ju 6enugenbe Uebergangöpunft eine fefte Srüde ift.

Sie fofgenben Singaben über bie Sauer beö Se*

fffirenö bejiefeen ßdj auf tie eibgen. Sruppenorgani*
fatfoit. Snfofern bt'e Seredjnuug in Sejiefeung auf
ten Uebergang bei geinbeö angeftefft werten fofl,
muß nach Sfnafogie »erfaferen werten.

gür Snfanterie. Sic Snfanterie ber Sibgc*
noffenfehaft wirb bei foldjer ©elcgenfeeit mit boubtir*
ten ©liebem beffliren. Sn biefer «Jttarfdjorbnung
wirb bie Länge ter Solonne gleich ter gront fein.

Saö in Linie etwa 650 üttann ftarfe auf 2 ©lietern
ftefeente Sataiffon wirt alfo itt Serüdßdjtigung ber

Offijiere unb ©erreöfffeö eine Länge »on circa 300
©djritt hüben. Sei anbern Slrmeen, wo mit fo*

genannten ©ectionen, b. h« mit Unterabtfecüungen
ber 3üge, marfebirt wirb, ift tod) immer bie Länge
ber üttarfdj*Solonne ber Snfanterie gleich, ber gron*
talauöbefenung. Sei bt'efen Seroegungen rechnet man,
baf 100 Schritt in einer üttinute jitrütfgelegt werben,
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II. Die für den Uebergang erforderliche
Zeit.

Wenn stehende Brücken und Fürthen vorhanden
sind, so würde der Uebergang an und für sich nur
fo viel Zeit erfordern, als für das Recognosciren
und für das Desiliren der Truppen nöthig ist. Aber
wenn der Vertheidiger die vorhandenen Uebergänge
auch nicht zerstören oder ungangbar machen konnte,
fo wird er doch am jenseitigen Ufer Trupxenabtheilun-
gen aufgestellt haben, die mit allen Vortheilen dcs
Terrains dcn vorhandenen Uebergang vertheidigen.
Unter solchen Umständen ist es immer möglich, daß

Wenige den Uebergang Vieler verhindern, wenigstens

sehr verzögern können.

Noch günstiger ist die Lage des Vertheidigers,
wenn cr die vorhandenen Brücken ganz oder theilweise
zerstören oder wenigstens verbarricadiren konnte, oder

wenn er die vorhandenen Fürthen, wie früher angegeben,

ungangbar machte. Ter Angreifende muß
alsdann diese Uebergänge erst im Feuer des Vertheidigers

herstellen, was natürlich ein schwieriges und
ungewisses Unternehmen ist, wie groß auch die Ueber-

macht desjenigen sein mag, der den Flußübergang
ausführen will.

Tie Zeit welche zur Forcirung eines Uebergangs,
mit Benutzung bereits vorhandener Uebergangsmittel,
nothwendig ist, wird also bedingt:

s. Durch die nöthige Zeit nm die Anstalten des

Vertheidigers zu recognosciren.
K. Durch die Zeit welche zum Vertreiben des

Vertheidigers vom jenseitigen Ufer nothwendig ist.

o. Durch die Zeit wclche das Desiliren der Truppen

erfordert.

Hiervon sind s und K nicht allgemein zu bestimmen,

da hier ganz specielle Umstände entscheiden.

Namentlich ist die Dauer dcs dabei vorkommenden
Gefechts gar nicht vorauszusehen. Der Punkt «, nämlich

die Dauer des Desilirens, läßt sich für den Fall
mit einiger Wahrscheinlichkeit vorausbestimmen, wenn
der zu benutzende Uebergangspunkt eine feste Brücke ist.

Tie folgenden Angaben über die Dauer des

Desilirens bezichen sich anf die eidgen. Truppenorgani-
sation. Insofern die Berechnung in Beziehung auf
den Uebergang des Feindes angestellt werden foll,
muß nach Analogie verfahren werden.

Für Infanterie. Die Infanterie der

Eidgenossenschaft wird bei solcher Gelegenheit mit doublirten

Gliedern defiliren. In dieser Marschordnung
wird die Länge der Colonne gleich der Front sein.

Das in Linie etwa 650 Mann starke auf 2 Gliedern
stehende Bataillon wird also in Berücksichtigung der

Offiziere und Serresfiles eine Länge von circa 300
Schritt bilden. Bei andern Armeen, wo mit
sogenannten Sectionen, d. h. mit Unterabtheilungen
der Züge, marschirt wird, ist doch immer die Länge
der Marsch-Colonne der Infanterie gleich der

Frontalausdehnung. Bei Kiefen Bewegungen rechnet man,
daß 100 Schritt in einer Minute zurückgelegt werden,

il
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ei würbe alfo j. S. eine Satatflonöfänge t'n 3eit auö*

gebrüdt 3 üttinuten betragen.

3ft nun eine 3abl eibgen. Sataidonö bicöfeitö

eineö Scffleeö »erfammelt, unb beträgt bie Länge

beö Seßleeö l mal hunbert ©djritte, ober I «Jttinu*

ten in 3eit auögebrüdt, fo ergiebt ßcb bie Tauer bei

Sefflirenö auö folgenber einfacher Setradjtung: Sie

legte Slbthet'lung muß bicöfeitö fo lange warten alö

biegrontauöbehnung aller Sataidone in 3rit beträgt;
roenn ftd) bie legte Slbtfeeilung bann tu Seroegung

fegt, fo muß fie überbem noch baö Sefflee burdj*
febreiten, woju ße 1 üttinuten gebraucht.

©oll alfo 1 Sataiffon ein 1 hunbert ©djritt tan*

geö Sefflee paffiren, fo ßnb nötfeig:
3 +1 üttinuten.

10 Sataiffone würben brauchen

10. 3 + 1 üttinuten.
StUgemcin: n Sataiffone

3. n X 1 üttinuten.
©ollen j. S. 20 Sataiffone ein 500 ©djritt latt*

geö Sefflee paffiren, fo brauchen ße 3. 20 + 5
65 üttinuten.

So ergiebt ßdj:

1) Saß bt'e Sauer beö Seffft'renö nidjt mit ber

Stojabl ber Sataiffone in Serbältniß ficht, gür ein

500 ©chritt langeö üeßlee ßnt nötfeig:

gür 1 Sataillon 3 + 5 8 üttinuten.

* 10 * 3 10 + 5 35 *

Sc größ-r tt'e Sruppenmenge, unb je furjer bai
Seßlee, tefto mefer näfeert ßcb tie Reit teö Sefflirenö
bem Serbältniffe. 20 Sataiffone brauchen 3. 20 + 5

65 üttinuten, roeldjeö beinahe taö Soppelte »on

35 üttinuten ift. Sn ber «prariö fann man anliefe*

men, taß burch ein 500 Schritt langeö Sefffee

20000 ütt. toppett fo lange b.ftftren alö 10000.

Sft aber baö Seßlee fefer viel länger, fo ftefft ßd)

bki roieter anterö.

2) Sie Sauer teö Sefflirenö ftefet auch t'n Ser*

bälrtüß mit ter Länge teö Seßfccö. SBenn 10 Sa*
raffiotte eine 200 Schritt fange Srüde paffiren fol*

len, fo brauchen ße 3. 10 + 2 32 «Jtttuufen.

Soffen ße eine 400 Schritt lange Srüde paffiren,
fo ßnb 34 üttinuten nötfeig, alfo nur 2 «JJiinuten

mebr alö im »origen galt. Sie Sreite ber giüffe
»irb alfo bie Sauer bei Sefflirenö über bie Srüde
fefer roenig »ermeferen; hiermit foff aber feineöroegö

gefagt fein, baß breitere giüffe nur roenig mefer Se*

öjsutung haben alö fdjmale. So fommen hierbei nodj

ganj anbre Serbältniffe in Setractjt, al* blofj bit
Sauer beö Sefflirenö über bie Srüde.

3) Sn allen biöberigen Singaben ift nur baö et*

gentlt'dje Hiwüberfommett berüdßditigt, unb nidjt bie

Herfteffung ber Sdjfadjtorbnung jenfeitö. Ser Sluf*
marfch jenfeitö fann burdj bie Slrt beö Tefflirenö ab*

gefürjt roerben, er ift aber aud) nod) burd) anbere
Serbältniffe, j. S. baö Serrain jenfeitö, abhängig.
Ser Slufmarfd) jenfeitö fann roofel eben fo lange nnb

länger bauem alö baö Seßtiren felbft. Surd) rief}*

tige Slnorbnungen im Slb * unb Slufmarfd) fann man
benfelben abfürjen.

SBenn ein 300 Schritt tangeö Sataiffon bieöfeitö
eineö 500 ©chritt langen Seffleeö aufmarfchirt tft, fo
jroar, baß ber linfe glügel bai Sefflee gerabe »or ftd)
hat, unb baßelbe foll im Diechtöabmarfcb (rechte glü*
gel »ojr burd) bai Sefffee paffiren, unb jenfeitö
roieber aufmarfdjiren, aber fo baß ber rechte glügel
gerabe »or tem Sefflee ju ftefeen fommt, fo ift jb
biefer Seroegung an Reit nötfeig:

Ser redjte glügel muß erft eine Satat'ffonölänge
jurüdlcgen, um »or ten linfen glügel, b. fe. in ben Sin«

gang beö Seßleeö jn fommen in Reit: — 3 «JJiinuten.

Ser rechte glügel muß noch eine Sataiflonölänge
im Sefflee jurüdlegen, efee bie legte Slbtfeeilung beölin*
fen glugelö ßdj in Üttarfdj fegt: — roieter 3 «Jttinuten.

Sie legte Slhtfeeilmig beö linfen giügelö muß nun
bie Lauge beö Seßleeö burdji'djreiten, um jenfeitö fein«

ter bem redjten glügel aiijufoinmen. ©inb nötfeig: —
5 üttinuten.

S6en biefe Slbtfeeifuug muß jenfeitö nod) eine Sa*
taiffonölänge jurüdlegen, um iferen «Plag auf bem Un*
fen glügel beö Sataillonö ju erreidjen: —

legte 3 üttinuten.
3ur bejeidjneten Seroegung waren alfo notferoen*

big: 3 Sataiffonölättgeit nnb tt'e Länge beö Seßlee«
ober 3. 3 + 5 14 üttinuten.

©teljt ein Sataiffon bieöicitö fo aufmarfdjt'rt, baf
bai Seßlee gerabe »or bem redjten ginget liegt, unb
foff eö ftd) jenfeitö feerfteffen baß ber redjte glügel ge*
rabe »or bem Sefflee ficht, fo ßnb an 3eü nötfeig:

nur 2 Sataiffonölängen, unb tie Länge teö Seßleeö,
oter 2. 3 + 5= 11 üttinuten.

«Benn bei ter ©teffung bicöfeitö ter redjte glü*
gel gerate feinter tem Sefflee flaut, jenfeitö aber ter
linf c gfügel gerate »or tem Seßlee ju ftefeett fom*

men foff, fo ift nur eine Sataiflonölänge unt tt'e

Länge teö Seffleeö nötfeig, alfo 3 + 5 8 üttinm
ten.
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e« würde also z. B. eine Bataillonslänge in Zeit
ausgedrückt 3 Minuten betragen.

Ist nun eine Zahl eidgen. Bataillons diesseits

eines Desilees versammelt, und beträgt die Länge

des Desilees > mal Kundert Schritte, oder I Minuten

in Zeit ausgedrückt, so ergiebt sich die Dauer deö

Defilirens aus folgender einfacher Betrachtung: Die

letzte Abtheilung muß diesseits so lange warten als

die Frontausdehnung aller Bataillone in Zeit betrügt;
wenn sich die letzte Abtheilung dann in Bewegung

setzt, so muß sie überdem noch das Desilee

durchschreiten, wozu sie l Minuten gebraucht.

Soll also 1 Bataillon ein I hundert Schritt langes

Desilee passiren, so sind nöthig:
3 -s- > Minuten.

10 Bataillone würden brauche»

10. 3-t-I Minuten.
Allgemein: n Bataillone

3. nXI Minuten.
Sollen z. B. 20 Bataillone ein 500 Schritt langes

Desilee passiren, so brauchen sie 3. 20 -l- 5 —
65 Minuten.

Es «giebt sich:

1) Daß die Dauer des Desilircns nicht mit der

Anzahl dcr Bataillone in Verhältniß steht. Für ein

500 Schritt langes Desilee sind nöthig:

Für 1 Bataillon 3 > 5 — 8 Minuten.

.10 - 3 10 ^ 5 — 35

Je größ-r die Trnppenmenge, und je kürzer das

Desilee, desto mehr nähert sich die Zeit des Desilircns
dcm Verhältnisse, 20 Bataillone brauchen 3. 20 4- 5

— 65 Minuten, welches beinahe das Doppelte von
35 Minuten ist. In dcr Prems kann man annehmen

daß durch ein 500 Schritt langes Dcsilee

2000« M. doppelt so lange d.filiren als 10000.

Ist aber das Dcsilee sehr viel länger, so stellt sich

dies wieder anders.

2) Die Dauer des Desilirens steht auch in
Verhältniß mit dcr Länge des Defilccs. Wenn 10 Ba-
rallione eine 200 Schritt lange Brücke passiren

sollen, so brauchen sie 3. l0-s-2 — 32 Minuten.
Sollen sie eine 400 Schritt lange Brücke passiren,
so sind 34 Minuten nöthig, also nur 2 Minuten
mebr als im vorigen Fall. Die Breite der Flüsse

wird also die Dauer des Desilircns über die Brücke

sehr wenig vermehren; hiermit soll aber keineswegs

gesagt sein, daß breitere Flüsse nur wenig mehr

Bedeutung haben als schmale. Es kommen hierbei noch

ganz andre Verhältnisse in Betracht, alS bloß dir
Dauer deS Desilirens über die Brücke.

3) In allen bisherigen Angaben ist nur das
eigentliche Hinüberkommen berücksichtigt, und nicht die

Herstellung der Schlachtordnung jenseits. Der
Aufmarsch jenseits kann durch die Art des Desilirens
abgekürzt wcrden, er ist aber auch noch durch andere
Verhältnisse, z. B. das Terrain jenseits, abhängig.
Der Aufmarsch jenseits kann wohl eben so lange und
länger dauern als das Defiliren selbst. Durch richtige

Anordnungen im Ab - und Aufmarfch kann man
denselben abkürzen.

Wenn ein 300 Schritt langes Bataillon diesseits
eines 500 Schritt langen Desilees aufmarschirt ist, so

zwar, daß der linke Flügel das Desilee gerade vor sich

hat, und daßelbe soll im Rechtsabmarsch (rechte Flügel

vojr durch das Desilee passiren, und jenseits
wieder aufmarschiren, aber so daß der rechte Flügel
gerade vor dem Desilee zu stehen kommt, so ist j«
dieser Bewegung an Zeit nöthig:

Der rechte Flügel muß erst eine Bataillonslänge
zurücklegen, um vor den linken Flügel, d. h. in den

Eingang des Desilees zu kommen in Zeit: — 3 Minuten.
Der rechte Flügel muß noch eine Bataillonslänge

im Desilee zurücklegen, ehe die letzte Abtheilung des linken

Flügels sich in Marsch setzt: — wieder 3 Minuten.
Die letzte Abtheilung dcs linken Flügels muß nun

die Länge des Desilees durchschreiten, um jenseits hin»

ter dem rechten Flügel anzukommen. Sind nöthig: —
5 Minuten.

Eben diese Abtheilung muß jenseits noch eine

Bataillonslänge zurücklegen, um ihren Platz auf dem linken

Flügel des Bataillons zu erreichen: —
letzte 3 Minuten.

Zur bezeichneten Bewegung waren also nothwendig

: 3 Bataillonslängen und die Länge des Desilees
oder 3. 3 4- 5 14 Minuten.

Steht ein Bataillon diesseits so aufmarschirt, daß
das Desilee gerade vor dem rechten Flügel liegt, und
soll es sich jenseits herstellen daß der rechte Flügel
gerade vor dem Dcsilee steht, so sind an Zeit nöthig:
nur 2 Bataillonslängen, und die Länge des Desilees,
oder 2. 3^5—1! Minuten.

Wcnn bei der Stellung diesseits der rechte Flügel

gerade hinter dem Desilee stand, jenseits aber dcr

linkc Flügcl gerade vor dem Dcsilee zu stehen kommen

soll, so ist nur eine Bataillonslänge und die

Länge des Desilees nöthig, also 3 -s- 5 — 8 Minuten.
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Liegt baö Sefflee »or ber üttitte unb foll eö bti
ber Sluffteffung jenfeit hinter bie üttitte ju liegen
fommen, fo muß alfo auö ber üttitte abmarfdjirt,
unb jenfeitö auf bie üttitte redjtö unb linfö aufmar*

fdjirt werben. Sei ber üttarfdjorbnung auö ber Üttitte

ffnb ber linfe glügel ber erften Hälfte beö Sataillonö,
unb ber nebte glügel ber jweiten Hälfte bei Satail*
lonö an ber ©pige, bie Länge ber Solonne wäre al*

fo nur fealh fo lang alö wenn baö Sataiffon »om rech«

ten ober linfen glügel abgebrochen wäre. Sft taö Se*

fflee breit genug für 10 Üttann, nämlid) für 4 bouh*

lirte ©lieber unb für 2 ©erreöfileö, fo ift für biefe

Seroegung nur nötbig:
Vt Sataiffonölänge für ten Slbmarfch.

Sie Länge teö Seffleeö für ten Surcfjmarfdj.
V2 Sataiffonölänge für ten Slufmarfdj jenfeitö;

alfo 3+5 8 üttimitcn.
Sft aher taö Sefflee fdjmaler, fo roirb bie ©pige

jeber Sataiffottötjälfte nur fealh fo breit fein, alö bie

©pige roenn baö Sataiffon »om rechten ober linfen
glügel abmarfdjirt roäre, in biefem gaff würbe alfo
bai aui ber üttitte abmarfdjirte 'Bataillon wieber eine

Sataiflonölänge lang werben, gür tie bejcidjitete Se*

wegung tft alfo to biefem gafl an Reit nötfeig:
1 Sataiflonölänge für ben Slbmarfdj,

bie Seffleelänge für ben Surdjmarfdj.
Vi Sataiffonölänge für ben Slufmarfd) jenfeitö,

b. fe. 3 + 5 + V/t — 9Vt «Jttimitett.

Sluö bem ©efagten ift einleudjtenb, roie burdj bie

Slnorbnungen beim Stb* unb Slufmarfd) baö Seffli*
ren fefer »iet länger ober fefer »iel furjer bauren fann.
jBenn meferere Sataiffone beftfiren muffen, unb roenn

taö Serrain in Serüdßdjtigmig tritt, fo wirb man

nidjt immer bk »ortfeeilfeaftefte Slrt teö Slb * mit Sluf*

marfctjcö beftimmen fömtnen, unb ei ift bafeer begreif»

lid), wie man bei größern Snfanteriemaffen für Se*

fftiren unb Slufmarfd) jenfeitö wenigftenö jwei gront*
längen unt tie Länge teö Seffleeö »eranfdjlagctt
muß.

4) Sei großem Srnppenmaffen tirigirt ter ®e*

neralftab bie Srigaben fo, baß ße nach unb nad) »or
tem Sefflee anfommen, unt taß baö Scfflfren ohne

Unterbrechung fortgeben fann. Sttatürtidj fommt jete

Srigabe etwaö früfeer an, efee nodj tie legte 3l6tfect*

lung ber Sorterbrigabe abmarfdjirt tft. Sete Srigate
fegt ßdj bieöfet'rö auf eilten freien «plag in ütt äffe,
unb fängt abjubredjen an, wenn tie legte Slbtfeeilung

ber Sorterbrigabe abmarfcfjirt. Senfeitö fammelt ßdj
jebe Srigabe in ffd) in üttaffe, unb wirb »on ba nadj

Umftänben weifer geführt. %ur Seffliren unb San*
mein jenfeitö, muß per Srigabe l'/3 Srigatelänge
nebft ber Seffleelänge gerechnet werben. Sie Spex*

(teffung ber ©djlacbtorbnutig jenfeitö ift feiertet noch

nicht gerechnet, roeil feier fpejielle Serhältnt'ffc be*

bingenb eintreten.

Saö Sefiliren ber Saöallerie. Sine eüV

gcnöfßfdje Söcabron ift etafömäßt'g 128 «Pferte ftarf,
feier»on werben etroa 100 «Pferbe auörüden. Sin [ftet*

ter nimmt fn ber Sreite einen ftarfen ©djritt, unb in
ber Siefe brei ©chritt ein. Sine Söcatron nimmt al*
fo circa 50 ©chritt in ber gront tin. SBenn bie Sa*

»alterte in 3ügen beffliren fann, fo ift bie Sofonnen*

länge gleidj ber gront, für jete Söcatron alfo circa
50 Schritt. Sn tiefem galt ßnb bann alle 3eii»er*
feältuiffe äfentidj roie bei ber Snfanterie. Samit aber

in 3ügen befflirt roerben fönne, muß baö Seßtee roe*

nigftenö 14 — 16 Sdjritt breit fein. Sft bai Sefflee
ftfjmalcr, fo befflirt bie Sa»affcrie ju Sieren, roenn
baö Sefflee nod) efne Sreite »ou 6 Schritt feat.
SBenn bk Sa»aftcn'e mt't Siercn redjtö ober linfö in
glanfe madjt, fo flehen bt'e Slbtfeeilungen beiber ©lic*
ber nebeneinanber, bilten alfo eine Sreite »on 8
«Pferten, tie Sofonne ift tann ebenfo lang alö bie

gront. Schieben ßdj nun bt'e Slbtfeeilungen tcö jroei*
ten ©lieteö jroifdjen bk bei erften htoeitt, um bk So*
loune ju Sieren ju hüten, fo roirb bie Solonne bop*
pelt fo lang alö bie gront. Sine Söcabron »on 100
«Pferben roürbc alfo eine 100 Sdjritt lange Solonne
hüben, fo »iel Sdjritt alö «Pferbe, fo »iel üttinuten
alö 100 «pferbe. SBenn man alfo ten Slufmarfdj
jenfeiö nidjt berüdßctjtigt, fo fcraudjt tie jn Stereu
teßlirenbe Sa»afferie boppeite gronriättge unb bie

Länge bei Seffleeö, bie Snfanterie braudjte nur ein*

fadje grontlänge unb bie Länge beö Tiftieei. Sol*
ieu 900 «Pferte ju Sieren ein 500 Schritt langeö Se*
fflee paffiren, fo ßnt taju 9 + 5 14 Üttinuten er*

fortcritcb, baö Slufmarfcfjircit jenfeitö niajt hcrüdßd)*

tigt. Saö Sliifntarfdjircn fürjt ßd) bei ber Saüafferie
fefer ab, ba ei im Srabe gefdjiefet.

Sft taö Sefflee nur 3 bii 4 Sdjritt breit, fo tarnt
tie Saöafferie nur ju 3roeieti paffiren. Tie ju 3roeien
marfdjirente Saöafferie*Solonne ift »icrmal fo lang
alo tie gront, oter auf 10Ü «Pferte 200 Sdjritt.
900 «pferte brauchen in biefem '^aü für ein Seßlee »on
500 Sdjritt 2. 9 + 5 23 «JJiinuten.

Sefiliren ter Slrtitleric. gür ein mit b

«Pferten 6efpamiteö ©efehüg, ober für einen ebenfo
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Liegt das Desilee vor der Mitte und soll es bei

der Aufstellung jenseit hinter die Mitte zu liegen
kommen, so muß also aus der Mitte abmarfchirt,
und jenseits auf die Mitte rechts und links aufmarschirt

werden. Bei der Marschordnung aus der Mitte
sind der linke Flügel der ersten Hälfte des Bataillons,
und der rechte Flügel der zweiten Hälfte des Bataillons

an der Spitze, die Länge dcr Colonne wäre also

nur halb so lang als wenn das Bataillon vom rechten

oder linken Flügel abgebrochen wäre. Ist das

Desilee breit genug für 10 Mann, nämlich für 4 doub-

lirte Glieder und für 2 Serressiles, so ist für diese

Bewegung nur nöthig:
Bataillonslänge für den Abmarsch.

Die Länge des Desilees für den Durchmarsch,
'/z Bataillonslänge für den Aufmarsch jenseits;

also 3 -i- 5 — 8 Minuten.
Ist aber das Desilee schmaler, so wird die Spitze

jeder Bataillonshälfte uur halb so breit fein, als die

Spitze wenn das Bataillon vom rechten oder linken

Flügel abmarfchirt wäre, in diefem Fall würde also

das aus der Mitte abmarschirte Bataillon wieder eine

Bataillonslänge lang werden. Für die bezeichnete

Bewegung ist also in diefem Fall au Zeit nöthig:
1 Bataillonslänge für den Abmarsch,

die Desileelänge für den Durchmarsch.
'/z Bataillonslänge für den Aufmarsch jenseits,

d. h. 3 -s- 5 -s- 1'^ — 9</s Minuten.
Aus dem Gesagten ist einleuchtend, wie durch die

Anordnungen beim Ab- und Aufmarsch das Desiliren

sehr viel länger oder sehr viel kürzer dauren kann.

Wenn mehrere Bataillone desiliren müssen, und wenn
das Terrain in Berücksichtigung tritt, so wird man
nicht immer die vortheilhafteste Art des Ab - und
Aufmarsches bestimmen könnncn, und es ist daher begreiflich,

wie man bei größern Jnfanteriemassen für De-

filircu und Aufmarsch jenseits wenigstens zwei
Frontlängen und die Länge des DcsileeS veranschlagen

muß.
4) Bei größern Truppenmassen dirigirt der

Generalstab die Brigaden so, daß sie nach und nach vor
dem Desilee ankommen, und daß das Defiliren ohue

Unterbrechung fortgehen kann. Natürlich kommt jede

Brigade etwas früher an, ehe noch die letzte Abtheilung

der Vorderbrigade abmarfchirt ist. Jede Brigade
setzt sich diesseits auf einen freien Platz in Masse,
und fängt abzubrechen an, wcnn die letzte Abtheilung
der Vorderbrigade abmarfchirt. Jenseits sammelt sich

jede Brigade in sich in Masse, und wird von da nach

Umständen weiter geführt. Für Desiliren und Sammeln

jenseits, muß per Brigade I'z Brigadelänge
nebst der Desileelänge gerechnet werden. Die
Herstellung der Schlachtordnung jenseits ist hierbei noch

nicht gerechnet, weil hier spezielle Verhältnisse
bedingend eintreten.

Das Defiliren der Cavallerie. Eine cid.
genössische Escadron ist etatsmäßig >28 Pferde stark,
hiervon werden etwa 100 Pferde ausrücken. Ein Reiter

nimmt in der Breite einen starken Schritt, und in
der Tiefe drei Schritt ein. Eine Escadron nimmt alfo

circa 50 Schritt in der Front ein. Wenn die
Cavallerie in Zögen desiliren kann, fo ist die Colonnen-
länge gleich der Front, für jede Escadron also circa
50 Schritt. In diesem Fall sind dann alle
Zeitverhältnisse ähnlich wie bei der Infanterie. Damit aber

in Zügen desilirt werden könne, muß das Desilee
wenigstens 14 — 16 Schritt breit sein. Ist das Desilee
schmaler, so desilirt die Cavallerie zu Vieren, wenn
das Dcsilee noch eine Breite von 6 Schritt hat.
Wenn die Cavallerie mir Vieren rechts oder links in
Flanke macht, so stehen die Abtheilungen beider Glieder

nebeneinander, bilden also eine Breite von 8
Pferden, die Colonne ist dann ebenso lang als die

Front. Schieben sich nun die Abtheilungen des zweiten

Gliedes zwischen die des ersten hinein, um die
Colonne zu Vieren zu bilden, so wird die Colonne doppelt

so lang als die Front. Eine Escadron von 100
Pfcrden würde also cine 100 Schritt lange Colonne
bilden, so viel Schritt als Pferde, so viel Minuten
als 100 Pferde. Wenn man also 'den Aufmarsch
jeuseis nicht berücksichtigt, so braucht die zu Vieren
defilirende Cavallerie doppelte Frontlänge und die

Länge des Desilees, die Infanterie brauchte nur
einfache Frontlänge uud die Länge des Desilees. Sol-
leu 900 Pferde zu Vieren cin 500 Schritt laugcs
Desilee passiren, fo sind dazu 9 4- 5 —14 Minuten
erforderlich das Aufmarschiren jenseits nicht berücksichtigt.

Das Aufmarschiren kürzt sich bei der Cavallerie
sehr ab, da es im Trabe geschieht.

Ist das Tefilcc nur 3 bis 4 Schritt breit, so kann
die Cavallerie nur zu Zweieu passiren. Die zu Zweien
marfchireude Cavallerie-Colonne ist viermal so lang
als die Front, oder auf 100 Pferde 200 Schritt.
900 Pferde brauchen in diesem Fall fur cin Dcsilee von
500 Schritt 2. 9 -s- 5 — 23 Minuten.

Defiliren der Artillerie. Für ein mit v
Pferden bespanntes Geschütz, oder für eiuen ebenso

11'
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bekannten SBagen, fann man 25 ©djritt Länge an*

i'djtagen, mit Serüdßchtigung »on einigen ©ehritten
3wifchenraum. Sine eibgen. Satterie feat 4 ©efdjüge
unb 4 Saiffonö, nimmt alfo gefdjügroeifc marfdjirenb,
200 Schritt ober 2 üttinuten in ber Länge ein. Spkr*
bei ift angenommen, baß bie jugefeörigen Sorratfeö*

wagen, unb bie gelbfdjmiebe, überhaupt bie foge*

nannte Satteriereferoe erft befflirt, wenn bie ganje
Slrmee bereitö hinüber ift, eö ift alfo für biefe SBa*

gen, 9?efer»e*«Pferte, jc. feine 3eit »eranfdjlagt.
Sei ber 3ufammenfcgung »on Sorpö auö »erfchie*

benen SBaffen rechnet man für burdjfdjiiittcne unb

gebirgige ©egenben, baß bie Saöallerie nur Vu ber

Snfanterie befrage. *) Sluf 1000 Üttann Snfanterie

redjnet man 2 bii 3 ©efdjüge, unb auf 1000 Ütt. Sa*

»altcrie 4 ©efdjüge. Sin Sorpö »on 11000 ütt.
würbe alfo beftefeen aui:
9500 ütt. ober 15 Sat. Snfanterie unb ©djarffd).
900 " »» 9 Söcabronö Saöafferie.

600 " »» 6 Satterien Slrtifferie.

Siefe Sruppcnmaffe würbe jum «Paffiren eineö

500 ©djritt langen Seffleeö gebrauchen:
15 Sat. l',3 grontlänge =3. 15 + 15 60üttin.

9 Söcabronö ju 3weien 2. 9 18 *

6 Satterien, gcfdjüg*
weife 2. 6 12 *

Scfffeelänge 5 *

©umma: 95 üttitt.
1 ©tunbe 35 «Jttin.

33000 ütt. würben alfo jur «Paffirung beßefben

Seffleeö gebrauchen: 4 ©tunben 45 «üttinuten.

Slffe biöberigen Singaben berufeen auf rein matfee*

inatifdjen Sorauöfegungcn; eö würbe angenommen,
baf bai Sefiliren ofene alle ©todung »or ßdj gefee.

Sa bicö nun in ber «Prariö bei weitem nicht fo ift,
fo wirb man ofene Uchcrtrcibung für baö Sefiliren
»on 11000 Ütt. circa 2 ©tunben tieranfchlageii fön*

nen. So roäre geroiß eine für unfre Uebungölager paf*

fente Slufgabe, über tiefen ©egenftant beftimmtere

Srfaferungen ju fammeln. gür tie Sruppen gäbe tieö

jugleid) ©elegenfecit, ße an eine genaue üttarfdj*
ortnung ju geroöfenen, ein ©egenftanb, ber wie

in »ielen Slrmeen fo audj bei unö ju wenig berüdßdj*

tigt wirb, ob wofel er »on großer SSidjtigfeit ift.

*) Sn bet eitaenoffenfdjaft beträgt bie ßaoaflerie nur
Vm ter Snfanterte / roir muffen aber tie ©erhalt»
niffe im Stuge behalten/ rote fie bei einer fetnbftchen
Strmee ftatt haben rourben, ba bie bieöfäütgen Söc«

metfungen ßdj bauptfa'djtid) auf ben ffrint bejufecn.

SBenn baö ju benugenbe Uebergangömittel eine

gurtfe ifi, fo läßt ffd) bie Sauer beö Sefflirenö nodj
weniger genau beftimmen, weil alöbann nod) »ielfa«
djere ©förmigen eintreten.

üttan wirb ßd) nicht jum «JcadjrfietT »errechnen,
wenn man für baö Seßliren burdj eine gurtfe ein
halb mefer 3eit »eranfdjlagt alö für eine (tefeenbe
Srüde.

*

SBenn ber angreifenbe Sfeeil feine bereitö »or*
feanbene Uebergangömittel benugen fann ober will, fo
ift bt'e 3eitbeftimmung feauptfädjtid) »on folgenben Se*
bingungen abhängig:

1) Sorbereitungen jum Uebergang.
2) Sau ber Srüde.
3) Seßliren ber Sruppen.

1) Sorbereitungen jum Uebergang. Ser«
jenige Sfeeil welcher ben Uebergang beabßdjfigt, muß
erft eine genaue Diecognoöcirung beö gluffeö »ornefe*
men, unb eine üttenge Uehergangömatert'al, — ©djiffe,
Salfen, Sretter, Saumcrf jc, — juberciten ober
wenigftenö jufammenhringcn faffen. Slud) wenn ein
«Pontontrain »orfeanben tft, ift immer nodj 3eit für
bt'e Sorbereitungen nötfeig; ber «pontontraitt ift feften
in ber erften Linie ber Strmee; feine Herbeifchaffung
ift alfo immer mit Seitaufwanb »erhunten. Slber mit
einem «Pontoutrato ßnt nod) fet'neöwcgö aüe Ueber«

gangömittel gegeben. SBir haben bereitö gefeben,
baß »or Slnfang beö Srüdenbaueö ftetö Snfanterie
auf bai jenfeitige Ufer übergefdjifft werben muß. Saö
©dingen ift wefcnttid) abhängig »on ber «Jttenge ber

Snfanterie, bt'e juerft feinüfeergcfdjifft werben fann.
Sei bem Uebergang bei Sietifon 1799 hatten bie gran*
jofen 16 «Pontonö, aher 37 Uebcrfegfätjne, welche

legrem auf einmal 900 «JJiann aufnehmen fönnten.
SBie reichhaltig nun aud) ein «Pontontrain eingerichtet
fein mag, fo roirb er bodj nie tiefe Ueberfegfäfenc

enthalten, biefe roerben hei einem beabßchtigtett Ue*

bergang immer auö ben ©eroäffern beö Äriegöfdjau*
plageö jufammetigehradjt. Siefeiben muffen mehren*

tfeet'lö auf SBagen to bie Sttäfee ber Ucfeergangöftelle

gefaferen roerben, woju benn »tele Sranöporfmittel
nötfeig ßnb. So ift alfo begreiflich, baß biefe Sor*
bercitungeit an fid) fdjon vkl Rtit erforbem. So
fommt aber nod) feinju, baß baö ©einigen beö Ue*

bergangö »or Slflem oon ber Sewaferung bei ©efeeim*

niffeö abfeättgt'g ift, man fann atfo nidjt alle öorfean*

tenen üttittel gerabeju in Sewegung fegen, fonbern

8>i —

bespannten Wagen, kann man 25 Schritt Länge

anschlagen, mit Berücksichtigung von einigen Schritten
Zwischenraum. Eine eidgen. Batterie hat 4 Geschütze

und 4 Caissons, nimmt also gcschutzweise marschirend,

200 Schritt odcr 2 Minuten in der Länge ein. Hierbei

ist angenommen, daß die zugehörigen Vorrathswagen,

und die Feldschmiede, überhaupt die

sogenannte Batteriereserve erst desilirt, wenn die ganze
Armee bereits hinüber ist, es ist also für diese

Wagen, Reserve-Pferde, :c. keine Zeit veranschlagt.

Bei der Zusammensetzung von Corps aus verschiedenen

Waffen rechnet man für durchschnittene und

gebirgige Gegenden, daß die Cavallerie nur ^ der

Infanterie betrage. *) Auf 1000 Mann Infanterie
rechnet man 2 bis 3 Geschütze, und auf 1000 M.
Cavallerie 4 Geschütze. Ein Corps von 11000 M.
würde also bestehen aus:
9500 M. oder 15 Bat. Infanterie und Scharffch.
900 „ 9 Escadrons Cavallerie.
600 " " 6 Batterien Artillerie.

Tiefe Truppcnmasse würde zum Passiren eines

500 Schritt langen Tcsilees gebrauchen:
15 Bat. l'z Frontlänge — 3. 15 4- 15 — 60Min.

9 Escadrons zu Zweien 2. 9 ^ 13 -
6 Batterien, gcschütz-

weife --2. 6 — 12 -
Desileelänge ^ 5 -

Summa: 95 Min.
— 1 Stunde 35 Min.

33000 M. würden also zur Passirung deßelben

Desilees gebrauchen: 4 Stunden 45 Minuten.
Alle bisherigen Angaben beruhen auf rein

mathematischen Voraussetzungen; es wurde angenommen,
daß das Desiliren ohne alle Stockung vor sich gehe.

Da dies nun in der Praris bei weitem nicht so ist,
so wird man ohne Uebertreibung für das Defiliren
vvn 11000 M. circa 2 Stunden veranschlagen
können. Es wäre gewiß eine für unsre Uebungslager
passende Aufgabe, übcr diesen Gegenstand bestimmtere

Erfahrungen zu sammeln. Für die Truppen gäbe dies

zugleich Gelegenheit, sie an eine genaue

Marschordnung zu gewöhnen, ein Gegenstand, der wie

in vielen Armeen so auch bei uns zu wenig berücksichtigt

wird, ob wohl er von großer Wichtigkeit ist.

') In der Eidgenossenschaft beträgt die Cavallerie nur
'/zg der Infanterie, wir müssen aber die Verheilt«
nisse im Auge behalten/ wie sie bei einer feindlichen
Armee statt haben würden, da die diesfälligen Be»

merkungen sich hauptsächlich auf den Feind beliehen.

Wenn das zu benutzende Uebergangsmittel eine

Furth ist, so läßt sich die Dauer des Desilirens noch

weniger genau bestimmen, weil alsdann noch vielfachere

Störungen eintreten.
Man wird sich nicht zum Nachtheil verrechnen,

wenn man für das Desiliren durch eine Furth ein
halb mehr Zeit veranschlagt als für eine stehende
Brücke.

Wenn der angreifende Theil keine bereits
vorhandene Uebergangsmittel benutzen kann oder will, so

ist die Zeitbestimmung hauptsächlich von folgenden Be-
dingungcn abhängig:

1) Vorbcrcitungcn zum Uebergang.
2) Bau dcr Brücke.

3) Defiliren der Truppen.

1) Vorbereitungen zum Uebergang.
Derjenige Theil welcher den Uebergang beabsichtigt, muß
erst eine genaue Recognoscirung des Flusses vornehmen,

und eine Menge Uebergangsmaterial, — Schiffe,
Balken, Bretter, Tauwcrk :c., — zubereiten oder
wenigstens zusammenbringen lassen. Auch wenn ein

Pontontrain vorhanden ist, ist immer noch Zeit für
die Vorbereitungen nöthig; der Pontontrain ist selten
in der ersten Linie der Armee; seine Herbeifchaffung
ist also immer mit Zeitaufwand verbunden. Aber mit
einem Pontontrain sind noch keineswegs alle
Uebergangsmittel gegeben. Wir haben bereits gesehen,
daß vor Anfang des Brückenbaues stets Infanterie
auf das jenseitige Ufer übergeschifft werden muß. Das
Gelingen ist wesentlich abhängig von der Menge der

Infanterie, die zuerst hinübergcschifft werden kann.
Bei dem Uebergang bei Dietikon 1799 hatten die Franzosen

16 Pontons, aber 37 Uebcrsetzkähne, welche

letztern auf einmal 900 Mann aufnehmen konnten.
Wie reichhaltig nun auch ein Pontontrain eingerichtet
sein mag, so wird er doch nie diese Uebersetzkähnc

enthalten, diese werden bei einem beabsichtigten
Uebergang immer aus den Gewässern des Kriegsschauplatzes

zusammengebracht. Dieselben müssen mchren-

theils auf Wagen in die Nähe der Ucbergangsstelle

gefahren werden, wozu denn viele Transportmittel
nöthig sind. Es ist alfo begreiflich, daß diese

Vorbereitungen an sich schon viel Zeit erfordern. Es
kommt aber noch hinzu, daß das Gelingen des

Uebergangs vor Allem von der Bewahrung des Geheimnisses

abhängig ist, man kann alfo nicht alle vorhandenen

Mittel geradezu in Bewegung fetzen, sondern
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muf ei mit fteter Serüdßdjtt'gung beö ©efeeimniffeö

tfeun, woburd) natürlich ber 3eitaufwanb »ermefert
wirb.

Ueher tie Sauer ber Sorfeereitungen läßt ßdj im

SuTgemet'nrn gar fein heftimmteö «Jttaaß angeben. Sie

im Lanbe »ortjantenen «Jttittel, bie Sefdjaffenbeit ber

SBege, bit Stuöbilbung unb ter Sifer teö «Ponton*

nier*Sorpö, tt'e Sntfdjloffcnfect't tcö Oberbefehlöbaberö,
alle biefe Umßänte werten auf tie 3eit ten beteuten*

ften Sinfluß auöübcn. Sn ten fpäter folgenten friegö*
gefchidjtlidjeu Seifpielcn werten ßdj gäffe jeigen, wo
tiefe Sorbereitungen mehrere Sage, antere wo ße mefe*

rere Soeben, unt wieter anbere wo ße meferere ütto*

nate erforberten.

2) Sau ber Srüde. Se»or ber Sau ber
Srüde beginnt, muß ber geinb erft aue ber unmittel*
baren Jlab[e bei jenfeitigen Uferö üertrieben roerben.

Sie feicrjtt erforberlicbe 3eit muß in ben Sombinati*
onen mit berüdßdjtigt werben, gür biefe Reit läßt
ffd) jeboef) fein heftimmteö üttaaß angeben, weil feier*

auf ganj t'nbi»ibuefle Umftänte ben größten Sinfluß
feaben. Sie «JJienge ber Ueberfdjiffmigöfaferjeuge, bie

Sreite beö ©tromeö, bie Localität an ben Ufern, bie

Slnorbnungen unb bie Snergie beö geintcö, ter ©eift
unfrer Sruppen, aüei biefeö jiifammeit genommen
wirb bie Sertrcibung bei geinbeö »om jenfeitigen Ufer
befdjteunigcn, oter »crjögern, oter gar nnauöfiifer*
bar madjen. Sei Sietifon waren tie Sorfeereitungen
ter granjofen fefer gut getroffen, ter ©eift ter Srup*
peu »ortrefflich. Seö «JJiorgenö 1/4 »or 5 Ufer würben
bie erften gaferjeuge in ben giuß gefdjoben, baö geuer
ber Diuffeit begann, eine Siertclftmtbc fpäter roar baö

jenfeitige Ufer gereinigt, unb ber Sau ber Srüde
fing an.

Sie 3eit bei Srüdenhaueö tft fehr »erfchieben, je
nadj ber Slrt ber Sntde. Slm roem'gften 3eü erfor*
bert eine «pontonbrüde. üttacht man bie Seredjnung
to Sejiefeung auf einen Uebergang beö geinbeö, fo
muß man tt'e fiirjefte 3eit »eranfdjlagen. Sn tem
«Plan für ten eignen Uebergang muß man nach Ser*
bältniß ter »orfeantenen «Jttittel unt ter fonftigen Um*
ffänbe mefer 3eit »eranfdjlagen.

3n ber Serechnung ber 3eit barf man bie grie*
benöteiftungett ber «Ponfonniere nidjt ju ©runbe le*

gen. Sei ben Uebungen feaben bie «Pontonniere iftr
Sepot bereitö am Ufer etablirt, bie «Pontonö liegen
meiftenö fdjon im SBaffer, nnb alle Serriehtitngen
greifen mit einer ©enauigfeit unb ©djnetfigfeit to

einanber ein, wie ei im Sereidje ber ©efafer nie ge*

fdjiefet.

S'ei Rnrid) ift bte Limmat etwa 100 ©djritt breit;
bk «Pontonniere feahen biefe ©trede bti ben Ucbun*

gen öfterö in einer halben ©tunbe überbrüdt. Slber

bei einem Uebergang in ber Sttäfee beö geinbeö feat

nodj fein «Pontonm'enSorpö tie Srüde fo rafd) fertig
gemacht. Ser Uebergang hri Sietifon 1799 roar »or*
trefflich, geleitet, baö «Ponfonm'enSorpö roar gut in*

ftruirt, unb hatte Äriegöerfaferung. ©chroerfietj roirb
ein antereöSorpö mehr ©eroanbtfjeit unb meferSfeat*

fraft feaben alö baö franjößfche «pontonnienSorpö »on
1799. Sie Sluöfüferung biefeö Uefeergangö glüdte »off*

fommen, baö jenfeitige Ufer roar bereitö »om geinbe
gereinigt alö taö ©djlagcn ter Srüde anfieng, tt'eö

gefehafe alfo nidjt in unmittelbarer ©efafer. Saö
©djlagen ter Srüde fing um 5 Ufer üttorgcnö au,
unt roar erft um 7 unb \'t Ufer fertig, tauerte atfo
2''s ©tunte. Sie Limmat ift bei Sietifon 120

©djritt breit. Sa alle Umftänte burdjauö glüdlich
roaren, fo wirb wohl in feinem gaff mehr gefei*

ftet werben; bei Sombinationcu in Sejiefeung auf ei«

neu fein bii djen Uebergang wirt man tafeer mt't
»offer ©t'djerfecit annefemen fönnen, baß 100 ©djritt
Srüdenlänge jwei ©tunben 3eit jttm Sau erforbent.
Sei Seredjnungcn für ten eignen Uebergang muß

man aber ftetö auf mefer gefaßt fein.

3. Sefiliren ber Sruppen. SBenn tie er»

baute Srüde eine fefte ift, j. S. eine Sodbrüde ober

«pfafelbrücfe, fo roirb baö Sefiliren gewöhnlich nidjt
»tri mefer 3e't erforbern afö über fefte grictenöbrü*
den. Sie bei rafclj erbauten Srüden immer nötbige

Sorßdjt wirb allein für ben Uebergang etwai mefer

3cit roegnefemen.

Sei«pontonbrüden aber bauert baö Seßliren bebeu*

tent länger. Sei tiefen muß man nämlid) taö ©chroan*
fen jit »erringem fudjen, roeil fonft bie Srüde ge*

fprengt roerten fönnte. Seöfealb muffen tie Sruppen
mt't großem 3roifd)enräumen tefflirett, tamit bie

fdjroanfenbe Srüde immer roieber 3cit feefoinmt ßd)

ju berufeigen.

Sie Snfanterie ter Sibgenoffenfdjaft gefet t'n bouh*

lirten ©liebern über bie «pontonbrüde, in ben meiften
anbern Slrmeen mit ©ectionen unb geöffneten ©tie«

bern. ©o fann unb muß bk Snfanterie ofene Sritt
marfehiren, um baö ©djroattfen ju öerminbern. Sn*
teffen wirb baö ©djwanfen immer nod) ju ftarf roer*

ben, unb eö muß tafeer (nadj Hooer) »on Spalbba:
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muß es mit steter Berücksichtigung des Geheimnisses

thun, wodurch natürlich der Zeitaufwand vermehrt
mird.

Ueber die Dauer der Vorbereitungen läßt sich im

Allgemeinen gar kein bestimmtes Maaß angeben. Tie
,'m Lande vorhandenen Mittel, die Beschaffenheit der

Wege, die Ausbildung und der Eifer des Ponton-
nier-Corps, die Entschlossenheit des Oberbefehlshabers,
alle diese Umstände wcrden auf die Zeit den bedeutcn-

sten Einfluß ausübcn. In den später folgenden
kriegsgeschichtlichen Beispielen werden sich Fälle zeigen, wo
diese Vorbereitungen mehrere Tage, andere wo sie mehrere

Wochen, und wieder andere wo sie mehrere Monate

erforderten.

2) Bau der Brücke. Bevor der Bau der
Brücke beginnt, muß der Fcind erst aus der unmittelbaren

Nähe des jenseitigen Ufers vertrieben werdcn.

Die hierzu erforderliche Zeit muß in den Combinationen

mit berücksichtigt werden. Für dicse Zeit läßt
sich jedoch kein bestimmtes Maaß angeben, weil hier»

auf ganz individuelle Umstände den größten Einfluß
haben. Die Menge der Ueberschiffnngsfahrzeuge, die

Breite des Stromes, die Localität an dcn Ufern, die

Anordnungen und die Energie des Feindes, der Geist
unsrer Truppen, alles dieses zusammen genommen
wird die Vertreibung des Feindes vom jenseitigen Ufer
beschleunigen, odcr verzögern, oder gar unausführbar

machen. Bei Tietikon waren die Vorbereitungen
der Franzosen sehr gut getroffen, der Geist der Truppen

vortrefflich. Tes Morgens '/^ vor 5 Uhr wurden
die ersten Fahrzeuge iu den Fluß geschoben, das Feuer
der Russen begann, eine Viertclstundc später war das

jenseitige Ufer gereinigt, und der Bau der Brücke

fing an.

Die Zeit des Brückenbaues ist sehr verschieden, je
nach der Art der Brücke. Am wenigsten Zeit erfordert

eine Pontonbrücke. Macht man die Berechnung
in Beziehung auf einen Uebergang des Feindes, so

muß man die kürzeste Zeit veranschlagen. In dem

Plan für den eignen Uebergang muß man nach
Verhältniß der vorhandenen Mittel und der sonstigen
Umstände mehr Zeit veranschlagen.

In dcr Berechnung der Zeit darf man die

Friedensleistungen dcr Pontonniere nicht zu Grunde

legen. Bei dcn Uebungen haben die Pontonniere ihr
Depot bereits am Ufer etablirt, die Pontons liegen
meistens fchon im Wasser, und alle Verrichtungen
greifen mit einer Genauigkeit und Schnelligkeit in

einander ein, wie es im Bereiche der Gefahr nie
geschieht.

Bei Zürich ist die Limmat etwa IM Schritt breit;
die Pontonniere haben diese Strecke bei den Uebungen

öfters in einer halben Stunde überbrückt. Abcr
bei einem Uebergang in der Nähe des Feindes hat
noch kein Pontonnier-Corps die Brücke so rasch fertig
gemacht. Der Uebergang bri Dietikon 1799 war
vortrefflich geleitet, das Pontonnier-Corps war gut in-

struirt, und hatte Kriegserfahrung. Schwerlich wird
ein anderes Corps mehr Gewandtheit und mehr Thatkraft

haben als das französifche Pontonnier-Corps von
1799. Die Ausführung dieses Uebergangs glückte
vollkommen, das jenseitige Ufer war bereits vom Feinde
gereinigt als das Schlagen der Brücke anficng, dies

geschah also nicht in unmittelbarer Gefahr. Das
Schlagen der Brücke fing um 5 Uhr Morgens an,
und war erst um 7 und ?2 Uhr fcrtig, dauerte also

2>s Stunde. Die Limmat ist bei Dictikon 120

Schritt breit. Da alle Umstände durchaus glücklich

waren, so wird wohl in keinem Fall mehr geleistet

werden; bei Combinationen in Bcziehung auf
einen feindlichen Uebergang wird man daher mit
voller Sicherheit annehmen können, daß 100 Schritt
Brückenlänge zwei Stunden Zeit zum Bau erfordern.
Bei Berechnungen für dcn eignen Uebergang muß

man abcr stets auf mehr gefaßt fein.

3, Defiliren der Truppen. Wenn die

erbaute Brücke eine feste ist, z. B. eine Bockbrücke odcr

Pfahlbrücke, fo wird das Defiliren gewöhnlich nicht

viel mehr Zeit erfordern als über feste Fricdensbrü-
cken. Tie bei rafch erbauten Brücken immer nöthige
Vorsicht wird allein für den Uebergang etwas mehr

Zeit wcgnchmen.

Bei Pontonbrücken aber dauert das Tefiliren bedeutend

länger. Bei diesen muß man nämlich das Schwanken

zu verringern suchen, wcil sonst die Brücke

gesprengt werdcn könntc. Deshalb müssen die Truppen
mit größern Zwischenräumen desiliren, damit die

schwankende Brücke immer wieder Zeit bekommt sich

zu beruhigen.

Tie Infanterie der Eidgenossenschaft geht in doublirten

Gliedern über die Pontonbrücke, in den meisten

andern Armeen mit Sectionen und geöffneten
Gliedern. So kann und muß die Infanterie ohne Tritt
marschiren, um das Schwanken zu vermindern.
Indessen wird das Schwanken immer noch zu stark
werden, und es muß daher (nach Hoyer) von Halbba-



— 86 —

tat'lton ju Hat&feataillon ein 3nfffd)enraum »on 50

Sdjritt bleiben, man muß bafeer für jebeö Sataillon
100 ©chritt alö 3roifdjenraum itt Slnredjnnng brin*

gen. Sei feften Srüden rechnete man:

gür Sl&brechen per Sataillon 300 ©djritt ober 3 üttin.
* gormation in Srigabe*
maßen jenfeitö 1/3 gront*
länge mefer, alfo per Sa*
taiüon 100 »» »» 1 »•

Sei «pontonbrüden jur Ser*

minberung beö ©ebroan*

feuö per Halbbataiffon 50

Schritt, alfo für baö Sa*
taiffon 100 »» ./ 1 »»

3m ©anjen für jebeö Safaif. 500 ©djritt ober 5 «JJiitt.

Sie Saüafferie ßgt ab, unb füfert ju 3*»cicn über

bk «pontonbrüde. Sebeö «Paar nimmt 4 Schritt in
ber Länge ein. 3ur Scrminberung beö ©ebroanfenö

bleibt »on Halbfchwabron ju Halbfdjroatroit ein 3>»i*

fdjenraum »on 50 Schritt. Sine Scbroabron ju 100

«Pferten bat ju 3roeien eine Länge »ou 200 Sdjritt.
üttit ten 3roifchenräumen roegen beö Sdjroanfcnö alfo

»er Scbroabron 300 Sdjritt oter 3 «JJiinuten. Sete
©chroatron ßgt ab, ehe nod) bie Dtei'he beö Sefflirenö

ganj an ße gefommen ift. Ser Slufentfealt wegen teö

Slbßgenö fommt alfo nidjt t'n Diecbnung. Scnfeitö
beö Teßleeö fuhrt jebe Söcabron auö bem SBege, unb

ßgt auf, ba aber unterteffen tt'e antern Sruppen im*

mer bcfiliren, fo roerten nur für alle Söcatronö ju*
fammcit einige Üttinuten mefer wegen beö Slufßgenö

in Sltirechnung gebracht.

Sie Slrtifferie befflirt gefebügweife, »Ott gaferjeug

ju gaferjeug 25 Schritt 3roifdjenraum. Sa jeteö

gabrjeug felbft etwa 25 Sdjritt lang ift, fo roirt beim

Scfflir.ii über tie «Pontonbrüde, tie 8 gaferjeuge ent*

baltcube Satterie 8. 50 400 Sdjritt oter 4 ütti*

nuten laug fein. Sie Stangeurciter bleiben ju «Pferte,

bk üttittel* unb Sorberrcirer aber ßgen ab. «JJian

muß alfo für taö SBicteraufßgcn jenfeitö für alle
Satterien jufammen einige üttimtten inefer »er*

anfehl agen.

«Jttan roirt feften unmittelbar an ter Srüde
ab* unb aufmarfchiren fönnen; ift baber tie «Ponton*

brüde 100 ©djritt lang, fo roirt man tt'e Länge teö

Seßleeö ju 500 Schritt aufchlagen fönnen. Sa üb*

rigenö Die '.äuge beö Teffleeö nicht multt'plijtrt roirt,'
fo ift ein gefeler hierin »on geringerer Seteuimig.

Sin Sorpö »on 11000 üttann ober 15 Sataiffonen 3«*
fanterie unb Scharffcbügeti, 9 Söcabronö unb 6 Sat»
terien würbe alfo jum Sefiliren über biefe «Ponton»

brüde an 3eit gebraudjen:

15 Sat. ä5ÜRinut.=5. 15 75 üttin.
9 Söc. ä 3 ii =-3. 9 27 üttin.

Sluö bem SBege

führen unb Sluf*

ßgeu jenfeitö 3 »»

30 üttin. 30 <>

6 Sat. ä4ütttout. 4. 6 24 ,i
Sluö bem «iöege

fahren unb Sluf*

ßgen jenfeitö 3 »/

27 üttin. 27 »»

Seffleelänge 5 ii
©umma: 137 üttin.
2 ©tunten 17 üttin.

Siefe Serechnung berufet jetod) auf ter Slnnafeme,
baß bai Seßliren ofene aüe Uttfcrbredjmtg fortgebe.
©o tft eö aber in ber «Prariö wofel nie. Sttamentlid)
gefdjiefet cö beim Seßliren ber Snfanterie faft immer,
baß trog aller Sorßcbtömaßregelrt bt'e Srüde bod)
einmal fo inö ©djroanfen fommt, taß taö Seßliren
einige üttinuten ct'ngeftelft roerten muß, bamit bt'e

Sriide roieber ritfefg werte. Sfud) wirb bei längerem
Seßliren irgenb eine fleine Diepararur notfewenbig,
rooburdj baö Seßliren roieber unterbrochen roirb. SBenn
bafeer tie Serechnung für beu fernblieben Uebergang ge*
madjt roirt, fo fann ofene alte Uebcrrreibung angenom*
men roerben taß 11000 «JJiann jum Sefiliren über tt'e
Sritde 2V2 ©tunbe nötbig feaben; 33000 «JJi. würten
alfo 7'/> ©tunte gebrauchen. SBirt aber tt'e Serech*

nung für tcu eignen Uebergang angeftelft, fo muß
man aufmefer 3eitoerIufi gefaßt fein.

Dtechnet man wie bei Sietifon % ©tunte für taö
Sertreiben ter fetnblidjen Siraiffeurö »ont jenfeitigen
Ufer, mit 2 ©tunten für taö Sdjfagcn ter Srüde,
fo wären 9% ©tunten nötfeig, bamit 33000 ütt. ei*

nen 100 ©chritt breiten giuß überfegen fönnen. Hier*
bei ift aber tie Slbfürjung nidjt berüdßcJjtigt; bie

burdj baö fortgefegte Ucberfchiffen ber Snfanterie gc*
wonnen werben fann. Siefe fann fehr bebeutenb fein,
eö läßt ßdj aher für tiefelbe fein fefter «Jttaaßftab an*
geben, weil eö hierbei auf tie üttenge unb ©röße
ber gaferjeuge anfommt, über bie man in jebem he*

fonbern galt »erfügen fann.
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taillon zu Halbbataillon ein Zwischenraum von 50

Schritt bleiben, man muß daher für jedes Bataillon
100 Strikt als Zwischenraum in Anrechnung bringen.

Bei festen Brücken rechnete man:

Für Abbrechen per Bataillon 30« Schritt oder 3 Min.
- Formation in Brigade-
Massen jenseits Frontlänge

mehr, also per
Bataillon 100 " „ 1 «

Bei Pontonbrücken zur
Verminderung des Schwankens

per Halbbataillon 50

Schritt, alfo für das
Bataillon 100 " " 1 "

Im Ganzen für jedes Batail. 500 Schritt oder 5 Min.

Tie Cavallerie sitzt ab, und führt zu Zweien über

die Pontonbrücke. Jedes Paar nimmt 4 Schritt in
der Länge ein. Zur Verminderung des Schwankens

bleibt von Halbfchwadron zu Halbschwadron cin

Zwischenraum von 50 Schritt. Eine Schwadron zu 100

Pferden hat zu Zweien eine Länge von 200 Schritt.
Mit den Zwischenräumen wegen des Schwankens also

per Schwadron 300 Schritt odcr 3 Minuten. Jede

Sckwadron sitzt ab, ehe noch die Reihe deS Desilirens

ganz an sie gekommen ist. Dcr Aufenthalt wegen des

Absißens kommt also nicht in Rechnung. Jenseits
des Desilees fuhrt jede Escadron aus dem Wege, uud

sitzt auf, da aber unterdessen die andern Truppen
immer desiliren, so werden nur für alle Escadrons

zusammen einige Minuten mchr wegen dcs Aufsitzens

in Anrechnung gebracht.

Die Artillerie desilirt gcschützweisc, von Fahrzeug

zu Fahrzeug 25 Schritt Zwischenraum. Da jedes

Fahrzeug sclbst etwa 25 Schritt lang ist, so wird bcim

Tesilir.n übcr die Pontonbrücke, die 8 Fahrzeuge cut-

haltende Batterie 8. 50 — 400 Schritt odcr 4 Mi-
Nlitcn laug sein. Die Stangenrci'ter bleiben zu Pfcrdc,
die Mittel- und Vorderreirer aber sitzen ab. Man
muß alfo für das Wiederaufsitzen jenseits für alle
Batterien zusammen einige Minuten mchr
veranschlagen.

Man wird selten unmittelbar an der Brücke

ab - und aufmarschiren können; ist daher die Pontonbrücke

100 Schritt lang, so wird man die Länge des

Dcfilccs zu 500 Schritt anschlagen könne,,. Da üb-

riqcus die tätige des Défilées nicht multiplizirt wird,
so ist ein Fehler h,crin von geringerer Bedeutung.

Ein Corps von 11000 Mann oder 15 Bataillonen
Infanterie und Scharfschützen, 9 Escadrons und 6
Batterien würde also zum Defiliren über diese Pontonbrücke

an Zeit gebrauchen:

15Bat. s5Minut. —5.15 75 Min.
9 Esc. à 3 r--3. 9 —27 Min.

Aus dem Wege
führen und
Aufsitzen jenseits 3 "

30 Min.
6Bat. s4Minut.--4. 6 — 24 «

Aus dem Wege
fahren und
Aufsitzen jenseits i-- 3 „

30 "

27 Min.
Desileelänge

27
5

Summa: 137 Min.
— 2 Stunden 17 Min.

^ Diese Berechnung beruht jedoch auf der Annahme,
daß das Desiliren ohne alle Unterbrechung fortgehe.
So ist es aber in der Praxis wohl nie. Namentlich
geschieht cs beim Desiliren der Infanterie fast immer,
daß trotz aller Vorsichtsmaßregeln die Brücke doch
einmal fo ins Schwanken kommt, daß das Defiliren
einige Minuten eingestellt werden muß, damit die
Brücke wieder ruhig werde. Auch wird bei längerem
Dcfilircn irgend eine kleine Reparatur nothwendig,
wodurch das Defiliren wiedcr unterbrochen wird. Wenn
daher die Berechnung für deu feindlichen Uebergang
gemacht wird, so kann ohne alle Uebertreibung angenommen

werden daß 11000 Mann zum Defiliren über dic
Brücke 2^2 Stunde nöthig haben; 33000 M, würden
also 7',,> Stunde gebrauchen. Wird aber die Berechnung

für dcn eignen Uebergang angestellt, so muß
man aufmchr Zeitverlust gefaßt fein.

Rechnet man wie bei Dietikon '/^ Stunde für das
Vertreiben dcr feindlichen Tirailleurs vom jenseitigen
Ufer, und 2 Stunden für das Schlagen dcr Brücke,
so wären 9^ Stunden nöthig, damit 33000 M.
einen 100 Schritt breiten Fluß übersetzen können. Hierbei

ist aber die Abkürzung nicht berücksichtigt; die

durch das fortgesetzte Ueberschiffen der Infanterie
gewonnen werden kann. Diese kann sehr bedeutend sein,
eö läßt sich aber für dieselbe kein fester Maaßstab
angeben, weil es hierbei auf die Menge nud Größe
der Fahrzeuge ankommt, über die man in jedem
besondern Fall verfügen kann.
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Sei Sietirc-n gingen am Üttorgen beö 25. ©ep*
temberö 1799 circa 14000 ütt. über. Sie Sinfdjiffung
ffng V4 »or 5 Uhr an, bk Srüde roar um 7 Vi Ufer

fertig. Siöbafein waren burdj Ueherfchiffen bereitö
8000 üttann Snfanterie auf baö anbre Ufer gebracht.
3egt beßlfrte bk Saöafferie, Slrtilterie unb ein Sfeeil
ber ührigblcibenben Snfanterie über bie Srüde, ber
FXeft ber Snfanrerie würbe burd) forrgefegteö Ueber*

fdjiffen feittübergefdjafft. Um 8Vi Uhr waren alle
14000 Ütt. hinüber. Siefer Uebergang bauerte alfo
3'/4 ©tunben.

(ffortft&ung folgt.)

35er sötHmerger Ärieg oon 1712.

fii (Sortfefcung.) •)

Srigabier ©onnenberg, einer ber erften Offfjiere
ber Äatfeolifchen, ftanb mit 3200 Lujcrnem unb 800
greiämtfern hei Sremgarten; baö Lager war auf tem
finfen Ufer ter Dtenß, nahe am SSaft, ber ©tabt
gegenüber nnb etwa eine Siertelftunbe oon ifer ent*
fernt. Saö ©anje ber ©tret'tfräfte ber feier öerfam*
melten geinbe ber Serner unb Rüxdjex betrug etroa
4000 üttann.

Ser Slbmarfd) beö bemifdjen Heereö, ber auf bett
früfeeften üttorgen teö 26. Wlai feftgefegt war, wurte
turd) tie Untcrfeantlungen im Älofter ©natenffeal fo
weit »erfpätet, taß er erft um 8 Ufer ftatt fant. —
Son ütteffittgen bii ©natenthal ift eö eine ©runte;
biö ©ößlifon eineSiertelftunte roeiter; »on ©ößlifon
biö Sremgarten ungefäfer trei Siertclftunten.

©onnenberg hatte roaferfcfjcinlidj noch am 25.
»on ten gorterungen ter S»angelifdjen «Jiachrfcht be*

fommen — unb bamit »on iferer Slbftdjt, jum Sefig
Sremgartenö felbft mit ©eroalt ju gelangen. 3m
©efüfele feiner jegigen ©djroädje mußte ifem »or af*
lern an Sluffcfjiib, an 3eitgeroinn gelegen fein. Sr

•) Stnmerfung ber «Jtetaftton. «©ir hentigen
bai Oreian unfereS Statte« mit Vergnügen, um bem
roarfern (Stnfcnber am bem Slargau für bie tnteref»
fanten SSeitra'ge jum Srua »on 1712, namentlich für

¦ bai ungebruefte äJtanuscrtpt oon Soft. «Jtub. guter
»on Sofineien genannt „SDlttnjfcbultbetfj" ju banfen.
SJie jiemtich« iHnjcibl »on üueflen bie uni ju fflebote
flehen, ftnbm roir faft burcfegeingtg in bem claffifdjcn
«ffierf ». Vtobt, ©riefeiefete bti ©erncrfriegsrocfen*/
btnutjt; ©uters Slrbeit feheint ifem bag<gen nidjt
befannt geworben ju fein. — ». «Hobt tft ei, auf
ten roir unö bti tiefte frttifdjcn 35arfieftong bti
12er Ärieg* hauptfadjltch (lügen.

beffrebte fidj juerft, eine größere grt'ft ju erlangen;
alö eö nicht anberö geben wollte, hoffte er audj nod)

aui einer 24ßünt>igen Sortheil ju jieben, ncmlidj
ßdj bod) einigermaßen mt't mefer Sruppen ju »erftär*

feit. Sllö nun aber aud) baö legtere »on ten feintli*
djen Stofüferem nidjt jugeftanten wurte, wußte er roe*

nigftenö beftimmt, baß er eö heute nod) werbe mit
feinen ©egnem ju tbun haben; aher eben bamit
aud), baß bteß nidjt auf ber ©teile gefdjefeen

werbe, ©o blieb ifem immer übrig, üttaaßregeln ju
treffen. So mußte ifem aber um fo wichtiger fein,
3eit unb wenn auch bie fürjefie nodj ju gewinnen,
ali er eö mit einer Sruppe ju tfeun featte, bk burdj-
auö nur bai Slb äußerfter Ungelenft'gfeit, Unge-

lemigfeit unb 3udjtloßgfeit war, wo er mit allen
Sorbereitungen ju einem ©efedjt nur fefer lattgfam
»om gted fam.

So fugte fid), baf ©onnenberg eben mit bem 3?6*

tfeigften fertig war, alö bie Serner anrüdten.
SBir laffen eine ©ctjilterung beö Serrainö ber

Sefchreibung beö Äampfeö bei Sremgarten felbft »or*
auögefecn. *) —

Son üttellingen füfert bie große gaferftraße berauf
am linfen Dieußufcr biö in bt'e Sttäfee »on Sremgarten
unb »on ta weiter glnßaufwärtö gegen 3ug unt Lit*

jern. «Jttit Sremgarten fegt ßcb biefe Sommnnica*
tionöfinie burdj eine ©eitenftraße to Serbintung, tte
linfö abfällt. Sremgarten liegt wie fdjon oben

bemerft, to einem ftarfen Sffbogen beö gluffeö, unmit*
telbar am entgegrngefegten Ufer, unb ift mit bem

anbern burd) eine gute Srüde »erbunben. — Siefe
große ©traße berührt in beu fdjon angegebenen Si*
ßanjen juerft baö Älofter ©iiabcntfeal, bann bai Sorf
©ößlifon. — Sei ©ößlifon beugt ein Seitenweg tinfö
anö, roelcfjer über bai Sorf gifdjhadj unten im Sfeal
nafee ber Dieuß biö Sremgarten fuhrt, nnt ßdj mit
ber großen ©traße unrocit ter Srüde wieter »eref*

nigt. — Sie große ©traße bält ßcb tagegen mefer

auf ter Uferfeöfee, tem Sbalrant, ter ßd) nad) redjtö
hin je weiter je bergiger hebt. — Son ©ößlifon an
begleitet in niebt großer gerne tiefe ©traße, »on ter
Höfee ftd) feerabfenfenb, ter SSaft. Siefer fdjlägt gegen
Sremgarten fein auf einmal einen Haden unt wirft
fidj quer Ü6er bie große ©traße. Sod) ift eö nur
ein fcfjmalcr (Streifen, eine 3unge, bt'e ffd) fo feer*

*) Tiefe ©djilberung geben roir tfeettö nadj ». Stobt,
thtili nach ca»alieri>'rfpcftt»ifdj unb nicht unbatt»
lid) gezeichneten, alten planen. <&i tft alfo bit ba<

maligt nidjt bie jefeige ©egcni> gemeint.
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Bei Dietikon gingen am Morgen des 25.
Septembers «799 circa 14000 M. über. Lie Einschiffung
fing '/4 vor 5 Uhr an, die Brücke war um 7'/, Uhr
fertig. Bisdahin waren durch Uebcrschiffen bereits
8000 Mann Infanterie auf das andre Ufer gebracht.
Jetzt defilirte die Cavallerie, Artillerie und ein Theil
der übrigbleibenden Infanterie über die Brücke, der
Rest der Infanterie wurde durch fortgesetztes Ueber-

schiffen binübergeschafft. Um 8'/z Uhr waren alle
14000 M. hinüber. Dieser Uebergang dauerte also

5^4 Stunden.

(Fortsetzung folgt.)

Der Villmerger Krieg von l7i2.
5. (Fortsetzung.) ')

Brigadier Sonnenberg, einer der ersten Offiziere
der Katholischen, stand mit 320« Luzcrnern und 800
Freiämtlern bei Bremgarten; das Lager war auf dem
linken Ufer der Renß, nahe am Wald, der Stadt
gegenüber nnd etwa eine Viertelstunde von ihr
entfernt. Das Ganze der Streitkräfte dcr hier versammelten

Feinde der Berner und Zürcher betrug etwa
4000 Mann.

Der Abmarsch des bernischen Heeres, der auf den
frühesten Morgen des 26. Mai festgesetzt war, wurde
durch die Unterhandlungen im Kloster Gnadcnthal so

weit verspätet, daß er erst um 8 Uhr statt fand. —
Von Mellingen bis Gnadentbal ist es eine Stunde;
bis Gößlikon eine Viertelstunde weiter; von Eößlikon
bis Bremgarten ungefähr drei Viertelstunden.

Sonnenbcrg batte wahrscheinlich noch am 25.
von den Forderungen der Evangelischen Nachricht
bekommen — und damit von ihrer Absteht, zum Besitz
Bremgartens selbst mit Gewalt zu gelangen. Im
Gefühle seiner jetzigen Schwäche mußte ihm vor
allem an Aufschub, an Zeitgewinn gelegen sein. Er

') Anmerkung der Redaktion. Wir benutzen
daS Oraan unseres Blattes mir Vergnügen, um dem
wackern Einsender aus dcm Aargau für die interes-
sanren Beiträge zum Krieg von ,?i2, namenilich für
daS ungedrucNt Manuscript von Joy. Rud. Suter
von Zosingen genannt „Mümschultbeiß" zu danken.
Die ziemliche Anzahl von Quellen die unS zu Gebote
Aeben, finden wir fast durchgangig in dem classischen
Werk v. Rodt, Geschichte deS Bernerkriegsivesens,
benutzt; Euters Arbeit scheint ihm dagegen nicht
bekannt geworden zu sein. — v. Rodt ist eS, auf
den wir uns bei dieser kritischen Darstellung des
12er Kriegs hauptsächlich stützen.

bestrebte sich zuerst, eine größere Frist zu erlangen;
alS eS nicht anders geben wollte, hoffte er auch noch

aus einer 24stunoigen Vortheil zu ziehen, nemlich

sich doch einigermassen mit mehr Truppen zu verstärken.

Als nun aber auch das letztere von den feindlichen

Anführern nicht zugestanden wurde, wußte er
wenigstens bestimmt, daß er es heute noch werde mit
seinen Gegnern zu thun haben; aber eben damit
auch, daß dieß nicht auf der Stelle geschehen

werde. So blieb ihm immer übrig, Maaßregeln zu

treffen. Es mußte ihm aber um so wichtiger sein,
Zeit und wenn auch die kürzeste noch zu gewinnen,
als er es mit einer Truppe zu thun hatte, die durch
aus nur das B ld äußerster Ungelenkigkeit, Unge

lernigkeit und Zuchtlosigkeit war, wo er mit allen
Vorbereitungen zu einem Gefecht nur sehr langsam
vom Fleck kam.

Es fügte sich, daß Sonnenberg eben mit dem

Nöthigsten fertig war, als die Berner anrückten.

Wir lassen eine Schilderung des Terrains der

Beschreibung des Kampfes bei Bremgarten selbst

vorausgehen. *) —
Von Mellingen führt die große Fahrstraße heraus

am linken Reußufcr bis in die Nähe von Bremgarten
und von da weiter Flußaufwärts gegen Zug und

Luzern. Mit Bremgarten setzt sich diese Communica-
tionslinie durch eine Seitenstraße in Verbindung, dic

links abfällt. Bremgarten liegt wie schon oben be.

merkt, in einem starken Ellbogen des Flusses, unmittelbar

am entgegengesetzten Ufer, und ist mit dem

andern durch eine gute Brücke verbunden. — Diese

große Straße berührt in den schon angegcbcnen
Distanzen zuerst das Kloster Gnadcnthal, dann das Dorf
Eößl kon. — Bei Gößlikon beugt ein Seitenweg links
aus, welcher über das Dorf Fifchbach unten im Thal
nahe der Renß bis Bremgarten fuhrt, und sich mit
dcr großen Straße unweit der Brücke wiedcr vereinigt.

— Die große Straße hält sich dagegcn mehr
auf der Uferhöhe, dcm Thalrand, der sich nach rcchts
hin je weiter je bergiger hebt. — Von Gößlikon an
begleitet in nicht großer Ferne diese Straße, von der

Höhe sich berabsenkcnd, der Wald. Tieser schlägt gegen
Brciiigarten hin auf einmal einen Hacken und wirft
sich quer über die große Straße. Toch ist es nur
ein schmaler Streifen, eine Zunge, die sich so her-

') Diese Schilderung geben wir theils nach v. Rodt,
tbeilS nach cavalicrperspcktivisch und nicht undcut'
lich gczeichneien, alten Planen. ES ist also die Sc,'

malige nicht die jetzige Gegend gemeint.
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